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überschießen-z Zukunft �
Deutsktjlandø Zukunft.

Znr Volksabftimmung in Oberfchlefiesu
Drei feindlicheKräfte stehen stcb in Obersehlesien gegenüber:

Zentrum, Sozialdemokratie und Polen. Die Zentrumspolitiker
vertreten den Grundsazt Oberschlesien ist nicht deuts h, ni
volnifeb, fonbern katholisch. Sie streben nach Bildung eines
neuen Freisiaates Oberschlesien mit kirehenstaatliehem Einsehlag.
Die Sozialdemokraten wollen sbersehlesien beim Reiche erhalten.
Die Polen fordern die Vereinigung Oberschlesiens mit dem
polnisthen Staate. Die Verhandlungen zwischen Sozialdemokratie
und Zentrum haben zu dem Kompromiß geführt, aus Ober·
sehlefien eine besondere Provinz zu machen unter der Herrschaft
des Zentrums, wogegen es sieh verpflichtet, eine etwaige Werbe-
tätigkeit für staatliche Selbständigkeit bis zur Entscheidung des
Schicksals des Landes durch die Vollsabstimmung einzustellen.
Daraus geht hervor, daß das Zentrum sieh eine weitere Werbe-
tätigkeit auf Sihaffung eines selbständigen Zentrumsstaates
vorbehält, wenn etwa das Ergebnis der Volksabstimmung zu-
gunsten Deutschlands ausfallen sollte.

Diese Haltung hat eine harte Kampfansage des Polentums
in einem Artikel der ,,Gazeta ludowa« an das obersehlesisihe
Zentrum zur Folge gehabt, in dem dem Zentrum �Betrug des
volnisehen Volkes« vorgeworfen wird unb in dem es u. a.
heißt: »Die Zentrumspartei schiebt bei allen ihren Handlungen
das Wohl der katholischen Kirche vor. Sie tut dies offenbar,
um das katholische Volk zu betrügen, denn in Wirklichkeit dient
sie mit ihrer Politik den Freimaurern und Protestantem Wenn
es der Zcntrumspartei um das Wohl des Katholizismus geben
wüede, so würde der Weg ihrer Politik nur naeh Polen führen« Daß
aber die Vildung eines selbständigen Zentrumsstaateh dem die von
den Polen geforderte Trennung vom Fürsibistum Vreslau und die
Errichtung eines besonderen polnifchen Bistums mit dem Sih
in Beuthem Czenstoehau oder Desehen folgen, dürfte nur einen
Uebergang zur Einverleibung in Polen bedeutet, ist wohl kaum
zu bezweifeln. Gleichzeitig ist einer Verschärfung der Gegensätze
zwischen Zentrum und Sozialdemokratie durch die Erklärung
des obersehlesifehen Klerus in Königshütte vom 28. September
eingetreten, in der das Verbot erneut ausgesproihen wird, daß
kein Katholik Sozialdemokrat fein darf, und der Antwort des �es
zirks vorßandesder S. P. D. Obersehlesienh die dem Mißbrauch
von Kanzel und Veiehtstuhl ,,zu gewissenloser bebe gegen die
Sozialdemokratie, gegen das Deutschtum und für den Anschluß
an Polen« das Handwerk zu legen androht.

Das Programm der Polen ist klar und unverändert. Sie
haben die gewaltsame Wegnahme Oberfchlesiens nicht aufgegeben.
Dem ,,Dzienik posnanski« zufolge hat Korfanih nachfolgende
Etkläkutts Abs-geben: »Wir sind seht mehr denn je von den
Psklfsk Bsschlüssen abhängig. Jeh habe General Dupout ver-
sprochen, daß in Oberschlesien in zwei, höchstens drei Wochen
Ruhe herrschen würde. St! zu diesem Zeitpunkte muß die
militärisehe Vesehung durch Verbandstruppen durchgeführt sein,
da wir sonst für die Folgen nicht aufkommen. Der Ausstand
wird mit umso größerer Gewalt losbreehen, denn die Geduld
der Bevölkerung ist auf beiden Seiten erschöpft«

So ist Oberfihlesien bis hente der Spielball der Sozial-
_ demokratie und der 8entrumspartei. Der vorläusige Ausaleich,
der seht durch die Errichtung einer besonderen Provinz Ober-
sehlesien geschaffen worden ist, wird die Parteikämpfe kaum
eindämmen. Den Schaden davon aber hat das deutsche Volk
und der preußische Staat. Die zweiselhafte Zukunft, der niedrige
Stand unserer Währung im Ausland, der Niedergang der ober-
sehlestschen Großindustrie hat in der Zwischenzeit es dem ameri-
kanisehen und englischen Kapital ermöglicht, einen Teil des«
obersehlefischen Werke in die Hände zu bekommen. So gehen
dem deutfsben Vaterlande Milliarden Werte in Obetsehlesien
autb für den Fall verloren, daß das Land bei Deutschland
bleiben sollte.

Der Verlust Oberschlesiens würde von viel größerer Vedeu-
tung sein, als es auf den ersten Vlick erscheint. Zunächst würde
Preußen-Deutschland die hohen Steuer-Erträgnisse der Jndusirie
unb weitere Möglichkeit verlieren, zur Ausfuhr für das Ausland
zu arbeiten, um unsere Wahrung im Auslande zu heben; vor
allem aber bedeutet die Einverleibung Obersehlesiens in Polen
für dieses den Erwerb eines Pfandobjekts zur Kreditgewinnung
im Auslande. Damit aber entsteht für Polen die Möglichkeit,
bes Aufbaues. Erfolgt dieser, so ist die Unabhängigkeit unserer
Ernährung und der Wiederaufsiieg unseres Volkes auf unab-
sehbare Zeit hinausgeschobem denn beides ist ohne die Rückges
winnung unserer Ostmarken völlig unmdgliih. So würden mit
dem Verlust Obersehlesiens deutfche Lebensinteressen begraben

werden. Darin liegt die große politische Bedeutung Oberschles
siens für unser Vaterland. Wer hier Parteiinteressen über das
Wohl des Ganzen fieEt, versündigt sich an feinem deutschen
Volke unb Vaterlande. Was allein noch helfen kann, ist die
unbedingte Aufrechterhaltung des deutschen Ansehens unb die
Veiseiteseizung aller Sonder- und Parteiwünschr.

Mahnung zur Bildung von Einwohnerwehrem
WDQ Berlin, b. Oktober. Amtlieh. Die Zentralstelle

für Einwohnerwehren beim Ministerium des Jnnern teilt mit:
Mit allen Mitteln der Propaganda fegen die Linksradikalen

ihren Lügenfeldzug gegen die ihnen verhaßten Einwohnerwehrem
die Notwehrorganifationen gegen Umsturz und Feuer, fort.
Es führte zu weit, die Lügenmeldungen über verkappte Reaktion,
Unterbringung der abzuliefernden Heereswaffen in den Ein-
tvobnerwebren, Bewaffnung der Jugend und alle die sonstigen,
oft geradezu lächerlichen Märchen immer einzeln zu widerlegen.
Kürzlieh verbreiteten ste, daß bei den Kösliner Lebensmittel-
unruhen die Einwohnerwehr schmählich versagt habe und sogar
entwaffnet worden sei. Dort war die Vildung der Wehr am
Widerstande des Magistrats gescheitert. Außer der Polizei
war nur eine unzureiehende Organisation von smilitärischen Zeit-
freiwilligen, die mit der Einwohnerwehr gar nichts zu tun
haben. Eine tüchtige Einwohnerwehr hätte sicherlich jene be-
dauerltihen Ausschreitungen verhindert. Die Köeliner Ereignisse
sollen von neuem alle noch zaudernden Städte und Kreise
mahnen, schleunigst starke Einwohnerwehren zu bilden, wenn sie
sieh vor unabsehbaren Sehäden fangen wollen.

Es ist nicht nötig, daß die blutigen Erfahrungen, die in
Berlin, Hamburg, Damen, Kasse! und anderen Städten wider«
itandsfäzsge Wehren erstehen ließen, erst immer wiederholt werden.
Es heißt vorbeugen, und die Gemeinden, die sa doch den Schaden
tragen müssen, tun gut, zu befolgen, was ihnen Unterstaatss
sekretär Lewald kürzlich in der Nationalversammlung riet, sich
rechtzeitig durch Einwohner-wehren gegen Tumulte zu sehügen
Untersehätzung der Gefahr ist der größte Fehler. Reiehswehrs
truppen und Polizei, auf welche die Heger auch ihren zerseßenden
Einfluß auszudehnen versuchen, reichen zum Schuh nicht aus.
Der schwerste deutsche Winter steht vor der Tür. Um durch
die Not zu kommen, muß der mächtige Sind der Einwohner-
wehren immer fester zusammengesehlossen werden.

Generalalarm iu Kot-long.
Unruhe unter den amerikanischen Soldaten.

Stil. Ftualfutt a. M» 6. Oktober. Am 2. Oktober wurde
von den amerikanisihen Behörden in Koblenz ein Generalalarm
verkündet. Sämtliche Einwohner mußten sich laut vorheriger
Ankündigung sofort von der Straße entfernen. Die Straßen«
bahnwagen unb anbere Wagen mußten an Ort und Stelle
halten. Von den amerikanischen Behörden war wohl mit Abficht
das Gerücht ausgesprengt worden, -es sei ein sSvartakistenputseh
zu erwarten. Tatfächlieh wurden größere Meutereien unter
den amerikanischen Truppen befürchtet, denen in lehter Zeit der
Sold nicht unerheblich herabgefetzt wurde. Jn verschiedenen
Kafernen in Koblenz war es au! diesem Grunde in den lebten
Tagen zu offenem Aufruhr der Soldaten gekommen.

Kämpfe zwischen Serben nnd Italien-ern.
Tit. Basel, 6. Oktober. Schweizerifehen Blättern zufolge

kommt es längs der dalmatisihen Küste beständig zu Kämpfen
zwischen Serben und Stalienern.

Von der Grenze des besetzten Gebietes.
Frankfurt a. M» 6. Oktober. use  dem Frühstüch das aus

Anlaß der Aussuhcmefse für die Vertreter der inländisehen
Presse veranstaltet wurde, hielt der Shndikus der Frankfurter
Handelskammetz Professor Deut-vier, eine Rede über die Ver·
hältnisse an der Grenze des beseßten Gebietes. Er betonte,
daß der derzeitige Zustand, der einer Preisgabe der westlichen
Zollgrenze gleiehkäme, aus wirtsehaftliihen Gründen nicht auf-
recht erhalten werden könne. Es sei die wichtigste Ausgabe der
Reiehsregierung, daß sie die volle Verfügungsfreiheit über die
westlichen Zollgrenzteile erhalte. Die zurzeit eingeriehtete Kontrolle
der Einfuhr vom besetzten Gebiet nach dem unbesegten Deutsch«
land sei ungenügender Notbehelf. Nicht die Einfuhr aus dem
beichten Gebiet, sondern die Ausfuhr aus dem unbesehten Gebiet
Deutschlands nach dem besehen Gebieten sei die größte wirt-
schaftliche Gefahr. Leder, Häute, Holz und große Mengen
Lebensmittel würden fortgesegt aus den unbeseßten Gebieten
herübergesehaffn Dadurch würden sie der Vewirtfehaftung für
die deutsche Volkswirtsihaft entzogen und würden im beichten
Gebiete, wo die Arbeitsbedingungen günstiger seien, billiger
verarbeitet und dann zu billigem Preise, zum Schaden unserer
Währung nach dem Ausland übergeführd Der iserfchleuderung

der Lebenskrüste der deutschen Wirtschast müsse sihleunigü Einhalt
geboten werden. st dann könne Deutschland überhaupt eine
geordnete Wirtsihaft bekommen, wenn es in der Lage wäre,
durch unsere geregelte Ausfuhr unsere Verpflichtungen auf
Grund des Friedensvertrages zu erfüllen. Es läge also nicht
nur im Jnteresse Deutschlands und seiner wirtschaftlichen Zukunft,
sondern im Interesse unserer ehemaligen Feinde, daß die Wes-
grenzen wieder vollständig zur Verfügung des Reiches gesellt
würden, damit Deutschland ein einheitliihes Wirtschaftsgebiet
bildet. Nur so könne Deutschland seine wirtschaftlichen Ver·
pfliehtungen erfüllen.
Zwei amerikanische Offiziere von den Bolsehewisten

erichvsi �ien
Rottetdam, 6. Oktober. Die »Times« melden aus Washing-

ton, daß man fehwete liiesorgnis hegt wegen des Schicksals des
amerikanischen General! Jud-as, der in Begleitung eines eng·
lischen Leutnants im Austrage ber amerilanifeben Friedensdeles
gation am 14. September nach Luzk reiste. Die ukrainische
Regierung erklärte, daß beide Ofiziere nach einer Unterredung
mit Petljura mit der Eisenbahn nach Eharkow reißen. Sie
seien von den Bolschewisten festgenommen worden und es ginge
das Gerücht, daß die Volsehewisien damals zwei Verbandsgenerale
verhaftet unb erf�o�en. hätten. General Jadwin war beim
Durchslich des Panamakanals sehe tätig und hatte eine führende
Stellung bei der amerikanisehen Jntendantur inne.

Trostlofe Lage in Polen.
Rottetdauu 6. Oktober. »Times« meidet aus Warseham

daß die politifche und wirtschastliehe Lage troftlos iß. Der
Landwirtschaftsminisier und der Lebensmitielminister find zurück«
getreten.
Amerika mehr eingetroffen.
Die französischen Stimmen gegen den Friedensvertrag

Gras, 6. Oktober. Die Zahl der Abgeordneten, die in der
französifchen Kammer offen gegen den Friedensvertrag gestimmt
haben, nämlich 53, ist wider Erwarten gering. Manhatte ver-
mutet, daß die Sozialisten entsprechend der Anweisung ihres
Kongrefses sämtlich mit Nein stimmen würden, aber die Ge-
müßigten unter ihnen haben sieh an diese Vorschrift nicht ge-
halten und Stimmenthaltung geübt. Die Zahl der Stimment-
haltungen beträgt 73, so daß im ganzen 126 Abgeordnete dem
Vertrag nicht zugestimmt haben. Zu dieser Zahi gehören 12
lothringisihe Abgeordnete.

Die deutschen Truppenjim Valteulandr.
Königsberg 7. Oktober. Wie von glaubwürdigen Personen

versichert wird, die soeben aus Mitau hier eingetroffen sind, hat
sich die Haltung der deutschen Truppen im iiialtikum durch den
legten Notenwechsel nicht verändert. Die Stumm! wollen in
ihrer Mehrheit nach wie vor in Kurland bleiben.

25 Sanbeafinangäiater.
Berlin, 7. Oktober. Die Zahl der Landessinanzämter ist

vom Reiehshaushaltsausscbuß der Nationalversammlung auf 25
iefigeseht worden. Sie haben ihren St; in Königsberg, Stettin,
Oppeln, Breslau, Berlin, Schwer-in, Hamburg, Mel, Blumen,
Oldenburg, Hannover, Münster, Düsseldors, Köln, Kassel, Rudol-
siadt, Sliagbeburg, Dresden, Leipzig, München, Nürnberg,
Würzburg, Stuttgart, Karlsruhe und Darmstadv

Regiernngsumbildung in Dentfch-Oefterreich.
Wien, 7. Oktober. Staatskanzler Dr. Renner wird im

Hauvtausschuß morgen mittag die Portefeuilles der Gesamt«
regierung zur Verfügung stellen. Es ist anzunehmen, daß aus
die neue Regierung, an deren Spitze wieder Dr. Renner stehen
dürfte, sich auf der bestehenden Koalition zwischen den Ehristliehi
Sozialen und der Sozialdemokratie aufbauen wird.

Wriands Verfbhnnugspolitib
Graf, 7. Oktober. Als am Sonnabend naehmittag in der

Eignung der Kammer Briand, der von dem republikanischen
sozialisiischen Abgeordneten Violette plöglich wegen feiner Marokkm
Politik gegenüber Deutschland angegriffen worden war,
sich dieser Angrisfe verteidigte, sagte er u. a·: Jch mache mir
eine Ehre daraus, daß iih versucht habe, alle Reibungsflächem
die damals zwischen Frankreich und Deutschland bestanden, zu
beseitigen und es kümmert mich wenig, daß hinter den erwähnten
Zwischenfällen Interessen wenig einwandfreier Art strikten. Sie
hätten damals internationale Schwierigkeiten hervorrufen können
unb icb habe deshalb jedes Mittel ergriffen, um sie zu beheben.
Jch sage sieht, daß wir unbedingt Erfolg gehabt hätten, aber
ich kann nur sagen, daß ich, wenn ich heute wieder zur Regierung
käme, auch dieselbe Versöhnungspolitik unter ähnlichen Umständen
abermals betreiben würde.

Seit Juli sind hier keine Lebensmittelsendungen aus «



Jlttentat aus den Abgeordneten Hause.
Spesderdepefche aus Berlin.

Wtb. Berlin, 8 September. Wenige Minuten nach 1Uhr
gab heute vor dem Reiehstagsgebiiude ein Ziviuft 6 Schilsfe auf
den das Gebäude beteetenden Abgeordneten Haufe  U S. P!
ab. Abgeordnete! Haufe ist im Unterseite, am Oberseheulel und
am Unterarm getroffen worden Der Täter wurde von der
Polizei verhaftet und in das sticichstagsgebäude gebracht.

Ueber feine Persönlichkeit steht noch nithts fest, ausser das;
es sieh um einen Ocftecreicher handelt.

Kowmnnistifche Gefahr für Schlefiem
f Schien Ztg.] Nach uns zugegangenen Nachrichten herrfcht

auch in Sehlefien in den auf den gewaltsamen Umsturz binar-
beitenden Gruppen der Spartakisten eine sieberhafte Tätigkeit.
Ein neugegründeter »Revolutionärer MatrofenbunM dessen Fäden
in Oels zusammenlaufeey und der auch die aus dem Roten
Soldatenburd ausgetretenen Leute aufgenommen hat, bereitet
weitverzweigte Unruhen vor, deren Endziel die Entwaffnung der
Reiehswehr sein soll. Die Führer dieser Bewegung haben vor-
läu�g den 15. Oktober als Termln in Aussicht genommen, an
dem losgesehlagen werden soll. Aueh in Beuthen O.-S. befindet
sieh eine eifrig tätige Zentrale der kommuntstisehen Propaganda.
Vorbereitet wird die blutige Saat der Kommunisten wieder
einmal durch Einzelftrelb Augenblicklich arbeitet man besonders
unter den Binnenlehisfern unb hill fie veranlassen, die weiteren
Kohlentransporte auf der Oder zu verheigern, heun ibre neuen
Forderungen nicht restlos bewilligt herben. Damit will man
zwei Fliegen mit einem Schlage treffen:
Beunruhigung in das oberfehlefifehe Erwerbsleben und verbittert
insbesondere die Grubenarbeiter, die sehen, daß die von ihnen
geförderten Kohlen nicht abtransportlert werden, und auf der
anderen Seite flört man das Wirtfchaftsleben im übrigen Deutsch·
land durch die Unierbindung der Kohlenzufuhr aus Sehlefien
empfindliäp Diese Tatsachen sollten dem fehlesiichen Bürgertum
zeigen, wie dringend notwendig es ist, daß wir alle auf der Hut find!

Ablehnung der Znfatzeanträge im ateeerikanifchenerrat-
TU. Paris, 7. Oktober. Der amerikanische Senat hat die

vorgeschlagenen 28 Zufatzanträgeszum Friedensvertrag abgelehnt.
Die Pariser Presse glaubt darin ein Anzeichen erblicken zu können,
daß der Frledensvertrag ohne Zufätze von den Vereinigten
Staaten genehmigt weiden wird.

� Abqtvtdveter Schikfzr hat infolge feiner Berufung
als Stellvertreter des Reichskanzler«-s nnd seiner Ernennung zum
Relchsjuftizminister den Vorsitz in der Reichstagsfraktion der
Deutfchen Demokratifehen Partei niedergelegt. An seiner-Stelle
führt einstweilen Abg. Dr. Peterfen die Gefchäfte der Fraktiom
Jn den nächsten Tagen werden die Wahlen zur Ergänzung des
Fraktiosesvorstandes erfolgen, auch für den verstorbenen Dr.
Feiedrich Staumauer.

�� Dte hohen Schnhpreifr. Von sozialdemokratischer
Seite ist der Nationalverfammlung folgende Juterpellation zu-

gangenk
»Die teilweise Aufhebung der Zwangs-wirtschaft hat zu

einer unerhörten Preissteigerung insbesondere der Hänte, des
Leders und der Sehuhwaren geführt. Was gedenkt der Herr
Reichskanzler gegen diese Preissteigerteng zu tun?�

Die Kommst-isten an der Arbeit.
Der Anstalt der neuen Rcbolutiom

Die dreißig kommuntsiifehen Verfamlungem die am Dienstag
in Berlin stattfinden sollten, find, wie gemeldet, auf Veranlassung
des fozialißifehen Berliner Polizeipräfidenten gesprengt worden.
Immerhin gelang is einer Anzahl von Kommuniftem sieh in
einem größeren Lokal, ohne vorherige Anmeldung und ohne
daß die Polizei etwas wußte, festzufeheru In einer Hetzrede
erklärte dabei der Referent u. a.: Der neue Metallarbeitersireik
fei nur der Anstalt zu größeren Aktionen. Die Kommunisten
seien febt annähernd soweit mit ihren Vorbereitungen, daß sie
jeden Tag das Zeichen zum Losschlagen geben könnten. Alles
sei gut ausgedacht, und wenn die Genossen den Weisungen der
Zentrale folgten, müsse der Schlag gelingen. Die Holzarbeiter
namentlich warteten nur auf ha! verabrebete Zeichen, um
ihrerseits in den Generalftreik einzutreten, der fic- dafür fei
gesorgt, von Berlin au! auf die Hauptzentren und dann auf
ha! ganze Reich ausdehnen würde.

Waffeneinkänfe der Komme-nisten,
Wie die Jlntibolfehewistifche Korrefv.« mitteilt, haben steh

die Kommunisien in der Nähe eines im Eben Berlins liegenden
Bahnhofs eine besondere Waffeneinkaufsflelle eingerichten Un-
zuverläfsigen Elementen innerhalb des Heeres ist es anscheinend.
gelungen, eine Menge Waffen aus den Heeresbesiärsdtn ver-
schwinden zu lassen und die kommunistifehe Zentrale ist nunmehr
mit Eifer darauf aus, diese Waffen in ihre Hände zu bekommen.
Besonders große Nachfrage herrscht seitens der Kommunisten
nach Mafehinengewehrem Man bietet 800 bi!_ 1000 Mark
für ein schweres Mafehinengewehy etwa 100 Mark für Gewehr· oder
Karabiner. 3 b 5 ark für eine Handgranatr. Ein bei
dieser Wasseneinkaufssielle Beseh äftigter äußerte jüngst im vertrauten
Kreise prahlerilehe Dieser Tage wurden uns 2000 Patronem längs
geribt, und 2000 obne Steige,  alfo Dum-Dum-Gefehosse!, viele
Karabiner und Eierhandgranaten angeboten.

Lente Nachrichten.
stlebermittelt von Eolff�! telegravlyenßiiro.!
Wid- Berlim 7. Oktober. Die in Kurland stehenden deut-

schen Freikorps haben einen Aufruf »An das deutsche Vaterland
und alle Kulturvölker der Erde« erlassen, in dem sie ausführten,
daß sie entgegen von unter dem Druck der Entente gegebenen
Befehlen der Regierung an der Front verbleiben werden, -um
die deutsche Grenze gegen die bolfehewiftisehen Horden zu febiiben
unb für die wahre soziale Weltanfchkruung zu kämpfen.

Notizt Der Aufruf des Freikorps im Baltikum wurde
abgefaßt, bevor die Kundgebung der Regierung und die letzten
entscheidenden Befehle des Reiehswehrministers über die Räumung
des Baltikums erlassen waren. Es bleibt abzuwarten, ob die
völlige Sperrung von Stimmen, Verpflegung nnd Löhnung nicht
eine Aenderung des versiiegenen Standpunktes mit fich bringt,

.der diesen Aufruf auszeickned Wenn es im Nordosten heute
noch eine bolschewifiifthe Gefahr für Deutschland gibt, die sieh
militäriseh äußert, so muß sie an den Grenzen des Reiches ab-

Man bringt ftarke m�

gewehrt werden, nicht auf fremdem Boden, wo die Frelkorps
als Landesfeind angesehen werden. Aber über der Abwehr der
bolfehewistifehen Druppen fleht die Pflicht, die Wiederoerhängung
der Blockade abzuwehren, uuh diese Blockade febt mit tödlieher
Sicherheit ein, wen die Freikorps nicht den Befehlen der deutschen
Regierung aehorchem

Wtb. Bern, 6. Oktober. Gestern ist der Sozialiftenkongreß
in Bologna unter sehr starker Beteiligung zusammengetreten.
Das Direktionsmitglied Bareel eröffnete ihn mit heftigen Angriffen
gegen die Regierung, die sieh nur durch reaktionäre Maßnahmen,
wie die Wiedereinführung der Zensur, halten könne. Er las
dann einen Begrüßungsbrief der russischen Sowjetregierung
unter fiürmischen Kundgebungen für Lenin uuh Sowfetrußland
vor. Die Meinung der übersoiegenden Mehrheit des Kongresfes
gab Gennari wieder, als er die Notwendigkeit einer Revolution
für die Errichtung der Diktatur des Proletariat« aber aueh
gleichzeitig die Beteiligung an den Wahlen als unerläßlich ver«
langte. Aus den Verhandlungen des ersten Tages kanntest-
gestellt werden, daß zwar ein tiefer Gegensaß zwischen Reformiften
unh Maximaliften besteht, daß aber niemand eine Trennung
wünscht unb daß aller Wahrscheinlichkeit nach die Einheit der
Partei erhalten bleiben wird.

Wtb. Bern, 6. Oktober. Eine Meldung der »Agenzia
Stefani« aus London besagt, daß die englifche Regierung nach
Ansicht offiziöfer Kreise beabiitbtigt, in Rom auf rasehesie Been-
digung des ungefeßliehen Zusiandes in Fluten« zu dringen, widri-
genfalls Italiens Verbleiben im Vlerverbande gefährdet werden

ne.
Wtb. Frankfurt a. M, 6. Oktober. Am Dienstag, den

7. Oktober, treffen Vertreter her bundesstaatlehen Regierungen
zum Besuch der Meffe in Frankfurt ein. Angemeldet find der
Präüdent der preußisehen Landesverfammluney Seinert, Minister-
präsident Hikfch- Minister des Innern, Heim, Minister der
öffentlichen Arbeiten, Defer, Finanzminisier Südekum, Landwirt-
fehoftsminisier Braun, Minister für Handel und Gewerbe,
Flschbeeh Unterfiaatsfekretär Graef und mehrere Referenten.
Aus Baden werden erscheinen Staatsfekretär Geiß, Minister des
Innern, Remmels, Unterrichtsminister Rummel unb Staatsrat
Kot-hier. Die Herren der Regierungen werden die Festhalle unb
alle Meßgebäude besichliaetn

Web. Amsterdam, 6. Oktober. Das ReuterseheBüro meidet
aus London vom 5. Oktober amtlich: Die Bedingungen
für die Beilegung des Streit! find folgende: Die Arbeit wird
sofort wieder aufgenommen. Die Verhandlungen werden fort-
gefeht mit der Maßgabe, daß sie vor dem 31. Dezember beendet
find. Die Löhne werden bis zum 30. September 1920 auf der
gegenwärtigen Höhe gehalten und können nach dem I. Oktober
1920 im Lichte der dann herrschenden Verhältnisse nathgeprüft
werden. Kein erwachsener Eisenbahn-r solle weniger als 51
Sehilling wöchentlich erhalten, solange die Kosten des Lebens«
unterhalts nicht weniger als 110 Prozent über der Höhe vor
dem Kriege flehen. Die Arbeiter werden mit den bei der Arbeit
gebliebenen oder zur Arbeit zurückgekebrten in Harmonie arbeiten
nnd niemand wird in irgendeiner Weise wegen des Streits
benachteiligt werden. Die infolge des Streit! einbehaltenen
Löhne werden nach Wiederaufnahme der Arbeit ausgezahlt werden.

Web. Paris, 9. Oktober. barem. Der römiscklt Bericht-
ersiatter des PetitsIournal meidet, daß der König von Italien
den Vertrag von Verfailles aufgrund der im letzten Minister-
rat gefaßten Befehlüsse heute bunb Dekret ratifiziert bat.

WTB Amsterdam, 6. Oktober. Laut Telegraaf melbet
die Times aus Teherau, daß der· amerikanische Gefandte in
Teheran auf Veranlassung der amerikanischen Regierung ein
Communique veröffentlicht hat, in dem es heißt, die amerikanifche
Regierung sei erstatcnt über den vor kurzem abgefchlossenen
engllfchqoerfischen Vertrag, der darauf hinzudeuten scheint, daß
Persien die Hilfe und Unterstützung Amerikas nicht wünsche.
Die persifche Presse brachte hierauf eine scharfe Antwort.

WTB Diifseldorf, 6. Oktober. Nach einem neu abge-
fchlofsenen Tarifvertrag haben sich die Arbeiter der Metall-
icedustrle von Düsseldorf und Umgegend mit der Wiederelnführttng
der Akkordarbeit einverstanden erklärt. -

WTB. Amsterdam, 6. Oktober. Heute wurde hier die
vierte internationale Konfereriz der Baufaeharbeiter unter dem
Vorsitz des deutschen Delegierten Paeplosv eröffnet. Es haben
Vertreter entsandt Deutschland, Belgien, Frankreich, Holland,
Oesterreich, Norwegety Schweden, Dänemark und die Schweiz.

Wtb. Berlin» 7. Oktober. Der Vertreter der deutschen
Regierung bei der Waffenfiillstandskommission in Düsseldors hat
dem Voxsißenden der belgisehen Waffenftillftandskommission fol-
gende Note übergeben: In lebier Zeit ist es wiederholt vorge-
kommen, daß deutsche Staatsangehörige auf dem rechten Rhein-
ufer von belgifehen Heeresangehörigen verhaftet und in das
befebte Gebiet verschleppt wurden find. Dort wurden sie von
belglflhen Kriegsgeriehten verurteilt.  Es folgen drei Einzelfälle.!
Ich muß gegen diese Verlegung der deutschen Hoheltsrechte auf
dem rechten Rheinufer fehäriften Protefk einlegen. Wenn diese
Leute Verfehlungen begangen haben, so ist hierfür die deutsehe
Geriehtsbarkeit zusiändiz da sie im unbeftbten Gebiet wohnhaft
find. eh bitte ben Herrn iBorfibenben, sich dafür- einzusetzen,
daß Maßnahmen getroffen werden, welche die Wiederholung
derartiger Vorkommnisse ausschließen.

WTB. Berlin, 7. Oktober. Die Reichszentralftelle für
Kriegsi und Zioilgefangene teilt mit, daß laut Nachricht aus
Bern die &#39;31,� � � St, Transpssrte aus Frankreich, die in
den Tagen zwifchen dem 7. unb 14. Oktober in Konstanz ein-
treffen follten, um eine Woche verschoben sind.

WTV Bteslath 7. Oktober. Die Pressestelle des Reichs-
und Staatskommifsars für Oberschlesien und Weftvofen meidet:
Auf Donnersmarckgrube in Chwallowitz, Kreis Rybtiik haben
10 Häuer gekündigt, um nach Westfalen und dem Rheinlatrd
abzutvandertn Nach dem Grunde des Wegganges befragt, haben
sie in einer handfchriftlich vollzogenen Erklärung angegeben,
daß sie nicht infolge von Anwerbnng weggehen, sondern sie sich
infolge des Terrors ihrer politischen Mitarbeiter nicht mehr
ihres Lebens ficher fühlen.

Die Erklärung hat folgenden Wortlaut: »Wir erklären
hiermit, daß wir nicht infolge Anwerbung weggehen, sondern
weil wir infolge der Sticheleien und Belästigungea von polnifchen
Mitarbeitern uns hier nicht mehr wohl und sicher fühlen. Es
tvird vor uns ausgespuckt und uns naehgefehriem sodaß wir,

um den Beläftigttngett zu« entgehen, uns Ieicht allein auf der
Straße zeigen können«

WTB Amsterdam, 7. Oktober. Dem »Telegraaf&#39;« zufolge
wird der .Tlmes aus Warfchau gemeldet, daß der amerikanische
General Codwin und der euglifche Leutnant Bowe, über deren
Schicksal man im Ungewlssen war, wohlbehalten die polnifchen
Linien erreicht haben.
S HWTB Amsterdam, 7. Oktober. Wie »Telegraaf« aus
Brüssel meidet, hat die Bergarbeiterzentrale in Eharleroi dem
Beschluß des internationalen Vergarbeiterkongresses zugestimmtz
die Zeit vor der Abhaltung einer Abstimmung unter den Berg-
arbeitern darüber, ob zur Verwirklichung des Programms der
Vergarbeiter der Streit angekündigt werden foll, auf zwei
Monate zu beschränken.

WTB Amsterdam, 7. Oktober. »Telegraaf« zufolge me�det
.Times aus Washington: Obwohl mitgeteilt wurde, daß der
Zustand Wilfons sich gestern gebessert habe, fürchtet man, daß
es noch lange dauern werde, ehe Wilson feine Arbeiten wieder
aufnehmen könne. und man überlegt, ob e! notwendig fein wird,
den Vizevräsidenten zu beauftragen, an Wilfons Stelle zu treten.
Wilson kann wegen seiner Erkrankung in der industrlellen Kon-
ferenz, die am Montag in Washington zufammentritt, nicht den
Vorsitz führen.

WTB. Amsterdam, 6. Oktober. Das Pressebüro Radio
meidet aus Horsem UeberalI herrscht Freude darüber, daß
Regierung und Volk dem Eifenbahnerstreik die Stirn geboten
haben. Jm Jnteresse des guten Einvernehmens wird jedoch
Sorge getragen, daß der Zufammenbruch des Streiks nicht
allzu deutlich hervorgehoben wird. Die Bedingungen, unter
denen die Einigung erzielt worden ist, gehen über die von der
Regierung vor Ausbrnch des Streits angebotenen Bedingungen
nicht hinaus. Es ist nur die Garantie gegeben worden, daß
die jetzigen Löhne anstatt bis zum nächsten März sechs Monate
darüber hinaus in Kraft bleiben. Man ist allgemein der An-
sicht, daß der Erfolg, mit dem dieser plötzliche Streit bekämpft
worden ist, die heilsamsten Wirkungen für die Zukunft haben wird.

Post. Berlin, 7. Oktober. Für den Posten eines Wieder-
ausbauminiilers kommen, wie das Taaeblatt hört, u. a. in
Betracht Oberbürgermeister Gefeler in Nürnberg und der ba-
difehe Minister des Aeußeren Dr. Dietrich.

�bei. Berlin, 7. Oktober. Zum ersten Male seit dem
Kriege is, wie bie Morgenblätter berichten, wieder ein auslän-
disches Flugzeug in Iohannesthal gelandet. Es war ein italie-
nischer MollandroiDoppeldecker, in dem sich zwei Oisiziere mit
besonderen Aufteäaen für das italienische Konfulat befanden.

hin-D. Berlin, 7. Oktober. Zu den Klagen, daß Deutsch·
land Auslandvertretungen in den Ländern, mit denen es sieh
im Kriege befunden hat, noch nicht eingerichtet habe, sagt die
»Deutsche Allgemeine Leitung«, daß Deuifchland diplomatische
Vertretungen nach dem Inkrafttreten des Friedens einrichtet,
sobald die internationalen Vorausießirngen dafür erfüllt sind.

P.-D. Berlin, 7. Oktober. Generalleutnant Freiherr von
Watter erließ, wie die »Bosfisehe Zeitung« aus Münster berichtet,
für die unter Belagerungszustand stehenden Gebiete eine Ver·
ordnung, nach der alle männlichen Einwohner im Alter vom
vollendeten 17. bi! 50. Lebensjahre verpflichtet find, im Bedarfs-
falle auf Anweisung der Gemeindebehörden Notftandsaebeiteu
in allen, zur Erhaltung der Volkswirtschaft notwendigen Bei«
trieben zu leisten.

Wtb. Paris, 6. Oktober. Nach Homme Libre werden der
König und die Königin von Spanien Ende Oktober auf drei bis·
vier Tag· nach Paris kommen.

with. Verfailles, 6. Oktober. Anstelle des General! Hirsch«
bauer soll als MtlitärsGouverneur von Straßburg Genera 
Gouraud treten.

Wiss. Versailles, 7. Oktober. Wie der Steuer! mitteilt, hat
der FünfersRat die deutsche Note betreffend sofortige Räumung
der baltifehen Peovinzen für ungenügend befunden. Sie Rebe
in Widerspruch sei: den Naehriehtery die er aus Kurland und
Litauen erhalten habe. MarfehaLFoeh wurde beauftragt, eine
Antwort auf hie deutsche Note auszuarbeiteeu Die in der ersten
Note im Falle der Nlehtausführung vorgesehenen Maßnahmen
sollen aufrecht erhalten und effektiv werden, namentlieh was die
Einfiellung der Nahrungsmittel- unb Rohmaterialienzufuhr
betrifft. In der morgigen Sitzung soll auch lnbetreff der Ueber-
waehungslommisfiom die die deutsche Regierung vorgeschlagen-
hat, entsthieden werden.

Der FünfersRat beschloß, einen Unterausschuß einzusehen,
der zur Ausführung des österreichischen Frledensvertrages die
notwendigen Vorbereitungen zur Bildung des Wiedergutmaehungss
ausfehufses vornehmen soll. Ein weiterer Ausschuß wurde ge-
schaffen, um das rollende Eisenbahnmaterial des alten Oefierreichs
Ungarn unter die verschiedenen Naehsolgeflaaten zu verteilen.

Die Wahl des Präsidenten der Ripublik wird nicht am
17. Dezember, sondern erst am 2. Februar 1920 Batifinben.

Privatlelegramnu Berlin, s. Oktober. Zur befehleunigten
Räumung des Baltilums erfährt die Deutsche Allgemeine Zeitung,
daß General von der Golb durchaus im Sinne der Befolgung
der Befehle des Reiehsministers wirke. Der besonnene Teil der
Gruppen unb gerahe diejenigen Formationem die sich am tüch-
tigsten bewährten, find zur Heimkehr geneigt.

In Leipzig wurden Maßnahmen getroffen, die mit Putfehs
versuchen zufammenhängeeu die der Militärbehörde bekannt ge-
worden waren.

In der gestrigen Vollverfammlung der Großberliner
Arbeiterräte kam es, weil eine Umgestaltung der Gewerksehaften
zu revolutionären Kampforganifationen für vollständig ausge-
schlossen erklärt wurde, zu einem Konflikt zwischen den Kommu-
nisten und den Mehrheitsfozialistem Ein großer Teil der letzte-
ren verließ, wie die Morgenblätter melden, die Versammlung.

Zur Rede des Reiehskanzlers sagt des Dageblattt die
Grundsätze find gut; worauf es ankommt, ift die Verwirklichung.

Ueber die Hauptstädte der amerikanifchen Stahlindustrie
wurde im Zusammenhang mit Unruhen in den lebten Tagen
der Belagerunastustand ver-häutet. »

Der Kaiser-Filum
-- Aus Berlin wird dem ,,Llegn. Tagebl.« geschrieben:

Im Sonntag vormittag hat die Berliner Presse im Sporthalaft
das zweifelhafte Vergnügen gehabt, Ferd. Bonns Film »Kaifer
Wilhelms Glück und Ende« vorgesührt zu bekommen, der ab



10. Oktober das grobe Publikum beglücken wird oder richtiger
gesagt: der es zu Kundgebungen reizen wird. Als die ersten
Ceriiebte von dem Film duekhfickerteen sagte ein Berliner Dienst-
mädehenk �sei herbe Teubel tun und da Ansehn. Set Kino wird
i« am ststeu Abend vom Svartakus ausjenommenl« Es meinte,
es handle sicb um einen Film mit monarchifiiföer Grundlage.

Die Filmvereinigung, die den Mut hat, mit diesem
Machwerk herborzutretem behauptet zwar, jede varteipolltisehe
Tendenz liege ihr fern. Sagt fiel Jn Wahrheit handelt es
stcb um ein Pampbleh über dessen kürzeres oder längeres Dasein
das deutsche Volk Richter sein wird. Ferdinand Bonn, der Dar-
steller Wilhelms Il., ist auch der Verfasser. Für das zusammen·
getragene historische Material ifi der »Bismarckforscher Dr. Alfred
Funke« genannt, her bisher aber nur einem kleinen Publikum
durch ober�ächliche koloviale Unterbaltungsromane bekannt war.
Bei feinem neuesten Werke ist Dr. Funke von noch größerer Ober-
flächlicbkeit gewesen. Ei· wird es vielleicht radikal nennen, pri-
miiib-großzügig, die Regierungszeit des Kaisers von der Thron·
besteigung bis in unsere Tage in einen reicblich2 Stunden langen
Film von 6 Abteilungen zu zwingen. Erstrebter Eindruc- Es
für gezeigt werden, daß der Kaiser an all unserem Unglück Schuld
bat! Das Klno muß mit all seinen reißerischen Mitteln her, die
fich nicht um Gefchmack oder Gefchmeeklosigkeiten kümmern. Und
da das Kino letzten Sndes verfaot, um dem Publikum die ganz
großen Szenen alauhhast zu machen, so müssen Bilder aus alten,
faft schon vergessenen Films, Bilder aus dem wirklichen Leben her,
um heute in einem anderen Sinne als damals zu einem Publik
tu sprechen. Man möchte Jurist fein, um sogleich zu wissen, wie es
sich hier um das Recht am eigenen Bilde verhält, ob es sich die
Kaiserin, die Prinzessin August Wilhelm, Hindenburg, Ludendorff
Betbmann Hollweg, zahlreiehe Generäle, unsere alten Garbe.
«trupven, die Jnnungen vom Kaiferjubiläum ber usw. wirklich
gefallen lassen müssen, in einem tendenziösen Maehwerk als Schau·
spieler leibhaftig und wider Willen mitzuwirken. «

Herr Bonn hat es dem früheren deutschen Kaiser recht gut
abgeguckt, »wir er sich räufpert und wie er fpuckt«; aber wenn
es sich um den Kaiser auf Reisen, auf der Parade in Berlin
aber im Felde handelt, dann hat man sich heimlich das Original
ausgelieben. Auch die Szene bleibt uns nicht erspart, wie der
Kaiser die SherlocksdolmessAufführung im Berliner Theater be-
sucht. Bonn, der beide Rollen, sich felbü als ordenbehangener
Theaterdirektor und Theaterfchreibey und den Kaiser spielt, per«
sfönlich empfängt und von ihm das Manuskript einer Alten-Fris-
Trilogie entgegennimmt, um dann die Ausführung wegen irgend
einer helanglofen Stelle zu verbieten. Ja, es scheint fast, als
ob Bonn diesen Stirn nur dieser Stelle wegen verfaßt und ge-
spielt hat, um sieh zu rächen. Denn in diesem Augenblicke setzte
kurzer Beifall seitens des Teiles vom Publikum ein, der bestimmt
nicht zur Presse gehörte. {lautes Zifchen und Ruheruse über-
tönten sofort die Klatseher, die auch zum Schluß vergeblich einen
Erfolg festzustellen versuchten. Mit einem bitteren Gefcbuiad auf
der Zunge verließ man den Saal, im Herzen nur eine Frage:
Deutschlands Publikum, wie wirst du diesen Filne hinnehmen? � s
Ab Freitag, kannst du dein Urteil sprechen.
wie es dir deine legte Würde vorschreibt!

Beirates.
it Namslau, 8. Oktober.  Ueber den Arbeitsmarkt in

Schlesiew liegen Prefsemeldungktt vor, welchen wir, da sie auch die
Leser des «,Stadtblattes« interessieren dürften, folgendes ent-
nehmen: Die allgemeine Lage des Arheitsmarktes in Sei-leiten
verfchlechtert sich neuerdings wieder; die Zahl der Arbeitsuchenden
nimmt zu, die der offenen Stellen geht zurück. Kohlen- und
Nohstoffmangel haben zu Gntlassungen größeren Stils geführt,
namentlich in der Textilindustrie. Etwa gleichgeblieben ist das
Angebot in der Landwirtfthashwo aber ebenfalls die Nachfrage
abzunehmen beginnt. San den landwirtscbaftlicben Arbeits-
nachweifen waren in der notierten Septemberwoche gemeldet:
519 Arbeitsucheudy 8185 offene Stellen, 357 Bermittlungetu
Jm Bergbau iß der Bedarf des Oberlausißer Braunkohleni

Sprich es � so

gebietes beinahe gedeckt, während das Oberschlefisehe und das D
Iraldenburger Gebiet noch eine größere Ilnzahl von Arbeits-
kräften anfordern. Der Iuzug naeb Waldenburg wird aber
durch den dortigen stohnungsuiangel gehemmt. Jm oberfchlesischen
Revier lagen Schwierigkeiten wiederum vor bei der Unterbringung
deutfcher Arbeitskräfte. die infolge der Stillegung oder Ein-
schränkung einzelner Betriebe in diesen entlassen worden find.
Einzelne Verwaltungen leifteten Widerstand gegen die Annahme
von Arbeitern aus bestreikten Betrieben. Auch aus den übrigen
Bezirken Obersckklefiens wird über Verschlechterung der Lage
geklagt. � Stark geblieben ist in Niederschlefien der Bedarf für
Landwirtschaft, des Bergbaues und des Baugewerbes; fonst ist
dort die Lage unverändert.. Jn her schlesifchen Oberlaufitz hält
das Nacblafsen in Angebot wie Nachfrage ziemlich gleichmäßig
an. Hirschberg berichtete von erheblicher Zunahme der Arbeits-
losigkeit, ähnlich in etwas geringerem Ausmaß Liegnip Jn
der Stadt Breslau hat die Zahl der Arbeitftiihenden etwas
zugenommen; es wurden im September im ersten Monatsdrittel
im Tagesdurchfchnitt 5443 gezählt.

A  Merkblatt für heitukehrende Rriegsgefaugeue.! Die
Reichswehrbefehlsstelle und die Reichszentralstelle für Kriegsi und
Zibilgefangene haben ein Merkblatt für heimkehrende Kriegs-
gefangene herausgegeben, welches allen deutschen Kriegsgefangenen
und allen Dienftstellem welche mit Kriegsgefangenenangelegenheiten
zu tun haben, kofteulos zur Verfügung gestellt wird. Andere
Interessenten können dieses Merkblatt zum Preise von 20 Pfg.
von der Abfenderstelle der Reichswehrbefehlsftelle beziehen. Die
hierbei erzielten Beträge werden zum Besten der Kriegsgefangenen
verwendet.

== Ehrentafel aller im Kriege gefallenen Dffigiere.! Jm
»Deutfchen Df�giersblatt" veröffentlicht der Deutsche Osfiziers-
bunb,� daß er beabsiehtiga eine Ehrentafel aller im Kriege
gefallenen Ofsiziere sowie eine Lifte der bestehenden Regimentse
vereinigungen herauszugeben. Der Reichswehrmintster ersucht
alle Truppenteile und Ilbwickelungsftellem der Aufforderung um
Unterstühung in dieser Angelegenheit nachzukommen.

- Werlehrserleichteruugen für Kriegsbefchädigtr. Die
Preußische und Sächfifche Etsenbahnverwattung haben auch
neuerdings � zum Teil in Wiederherstellung früherer Weifun en
�- Anordnungen getroffen, um den Kriegsbeschädigtem die info ge
ihrer Veeleßungen oder Erkrankung längeres Stehen nicht ertragen

können, besonders den Beinbeschädigtem troß der oft großen
Ueherfüllung der Züge Sißpläße zu verschaffen. Bielerorts sind
in den Zügen eigene Abteiie für Kriegsbefchädigte bereitgehalten
und als solche braeiünet. Sie dürfen von anderen iteifenden
nur dann und nur so lange benußt werden, als sie für Kriegs-
befchädigte, nicht benötigt werden. Wenn Kriegsbeschädigte,
die sizend reifen müssen, in ber Wagenklasfe, auf die ihre
Fahrkarte laut t, keinen Sihplaß bekommen können, so kann
ihnen der Aufsichtsbeamte oder 8ugführer zeitweilig einen Plaz
in der nächsthöheren Wagenklafse oder im Dienstabteil anweisen.
Außerdem ist dem Dienftpersonal zur Pflicht gemacht, hilfs-
bedürftigen Kkieasbefchiidigten beim Ein- und Ausfteigen nach
Möglithkeit behilflich zu sein.

=  Beftrafuug eines Beugen.! Ja ihrer am 2. b. M.
abttehalteuen Sthung verurteilte die Strafkammer zu Oels einen
Gutsbefiher aus Hönigerm bies. Kr., zu 60 Mark Geldstrafa
weil er troz ordnungsgemiißer Ladung zum Termin nicht vor
Gericht erschienen war.

Vezirksveräuderuug
Vom I. Oktober d. Jst. ab ift der Oberkontrollbezirk Carlsruhe QXS

vom Hauptzollamt Oels abgezweigt und. dem Hauptzollaknt Oppeln zu-
geteilt worden.

Theater.
Zu dem am 10. b.� weis. im Deutschen Kaiser fiattfindenden Gast-

fpiel �im a n o l e s c u« beueerken wir noch: Gelegentlich eines Gafifpiels
Saures Elsners als Manolescu in diesem Sommer im Knrtbeater Bad
Carlsruhe fchrkeb die reife U. a.: �� können mit Genugtuung
konstatieren, daß die Direktion ihr Verfprechen vollauf eingelöst hat, fieverpflichtete für diesen Abend als Gast Herrn James Elsnern früheres
Mitglied bes ßobeiheaters. Das mag auch eine besondere Anziehungs- 

n

Elsner einen äußerst interessantem gediegenen Schauspieler kennen.allem war es fein natürliches Spiel, bas die Zuhörekfchast fesselte.
auch in der hiesigen Ausführung Herr Elsner die Titelrolle spielt
auch die übrigen Rollen mit erstklafsigen Kräften besetzt find, ist ein Befuch
der Ausführung bestens zu empfehlen und bittet man rechtzeitig die Ei
trittskarten im Vorverkauf bei Frau Paul und Theaterlokal abholen zu wollen.

Trotz Erhöhung der Fghrvreifa die bei dem Unternehmen einer
Gastfpielbühne wie die obige die Speien wesentlich vergrößern, bat die
Direktion vorläufig von einem Ausschlag der Vorverkaufspreise abgesehen,
dagegen findet an der Abendkasse ein solcher statt.
Erwidert-eng auf das Ging-sandte betet. Geueiisebatr.

Jn Nr. 116 des Namslauer Stadxblattes war ein Kostenatiichlag
für ein Morgen Weißkraut aufgeführt. ·Leider hat der Einiender dieses Anschlages seinen Namen nicht da«
zu gegeben, denn er hat sich in der Koftenauffiihrttng doch wohl fehriiber:
nonlnien. Z. B. 10000 Stck. Pflanzen mag wohl angehen, jedoch weiter
2  Sir. Ehomasinehl, IV,  Sir. @ticifioff� W, litt. Kalt, sowie 7 Fuhren
Dünger und bas alles auf einen �Uivrgeie?
. Sollte jedoch alles angeführte hlozugetan worden fein so müßten
Rlefenköpfe wachsen, vor allem derartig große Blätter, daß Eva eins davon
ruhig als Feigenblatt hätte benützen können, denn ich als Schreiber dieser
. n habe den Verfuch im kleinen Maßstabe gemacht und habe wohl
riefengroße Blätter erzielt aber keine Köpfe.

Nun hat er alle Unkosten auf 746,50 Mk. angesetzt, und ift zu diesemallem der Leldtrageudtz indem er bei einer Erntejvon nur 100 Ctr.  bei
solch kollossaler Diinguug! den Ctr gar noch mit 2 Mit· verkauft, was

kaum geschehen, jetzt aber erst recht Keiner tut, da doch
besser bezahlt wird.

· bezüglich der Hausfrau, welche bas Pfund
für 4 Pia. lauft, lächerlich, da solches trotz der Höchfivreife nicht existiert,
denn selbige wäre glücklich zu preisen wenn fee so billig einlaufen könnte.

Im Hinblick auf die fiir Jnlandspofilgrteu»hinsichtlich der Größezkugelasfeneti Erleichterungen � es werden von der Privatindustrie hergestellte
xfsoxtkarten bis zur Größe von Posivaketkarten befördert � wird darauf
hingewiesen, daß Posikarten im Verkehr mit dem Auslande 14 Zentimeter
n der Länge und 9 Zentimeter in der Breite nicht übersteigen dürfen.
Da die von der Privatindustrie hergesiellten Postkaiten häufig wegen zugroßen Formats von den ausländischen Poftansialten mit Porto beleg
und deswegen von den Entpfängern nicht angenommen werden, entstehenaus der Nichtbefolaung der Vorschriften lelcht Nachte1le.Breslau I. den 30. September 1919-

Ober-Poftdirelttion.
Sie Wahrheit kommt doch an den Tag.

Durch eigentümlichen Zufall gelang es, eine grobe polnische Lügeüber angebliche Greueltaten der Reichswehr aufzudeckem Ein aus polnischer
Gefangenschaft zurückgekehrter Bürger von Janow schreibt uns:Währe meiner Jnternierung in Polen habe ich zwei Mal
Gelegenheit gehabt, die Krakauer Zeitung ,,Kuryer Codzieuntst zu lesen.abei waren mir die »Greuel in Oberschlefcen« von besonderem Interesse
darunter besonders die aus Janow. Hier ift laut obiger Zeitung der
Bcrgmann Wojcik von Reichswehrsoldaten ermoedet worden. Diese haben
dem völlig Uufchuldigen eine Handgratiate umgehängt unb ihn durch feezum Tode befördert. Als ich bies im Jugendperein erzählte und nähere
Uusku verlangte, erfuhr ich durch den Bergvraktikanten Sie. . von hier
folgendes: Als v. Kr. kurz nach der Niederwerfung des Aussiandes durch
St. Janow, dem Wohnorte bes Wojcih ging, traf er vor dem Hause besangeblich Ermordeten eine Konemifsion der Ententeofsiiierh bie den Vater
des W. nach den näheren llmftänden vom Tode des Sohnes ausftagte.
Der Vater des W. gab an, bas fein Sohn während bes Aufftandes nach
Polen ge�üchtet fei unb ftch dort enthalte.

Somit konnte, wie in vielen anderen Willen, die Ententekommiffton
sich davon überzeugen, daß die Greuel erfunden waren, die durch die
Namensnennung fo glaubhaft fchienen.

� �ausgiebige Pferdezucht ist das Gebot der Stunde. Leider
nehmen bic Verluste an Stuten und Sohlen infolge zahlreicher Schwer-,
r ·h- oder Fehlgeburtem Frhlenlähnth Bari-Inferno, Zurückbleiben der
Nachgeburh Gebärmutterentzündung -Riß oder -Vorfall und anderes
mehr, täglich zu, was auf die herrschenden ungünstigen Verhältnisse zurück-
zuführen ii·t. Nur eine ausreichende Versicherung kann hiergegen nochschützen. Eine Versicherung der Mutteriiere gegen alle Geburts-
fihiibeii, einfdilieglirl! Eeibesflrueht unb Rolik, ift daher sehr zwecke-mäßig und unerl «ßlich. Zur ebernahnie solcher Versicherungen empfiehltsicb im heutigen rlnzeigenteiie die bereits übe: 31 Jahre bestehende
Viehverficlzerungggesellselzaft »Halenfia« in Halle a. S., welche auchPferde, Rtnder und Schweine, sowie Heu-eile und Ballen gegen alle
Schäden unter günstigen Bedingungen versichert. Zuchtgenossenfchgftemlandw. Vereine und Ortskassen follten ihren Mitgliedern zum Abfchluß
solcher Versicherungen behilflich sein.

Der polnische Liigenfeldzug.
te

Deutfchenheize in Oberfchlesien zu verschaffen, lehrt folgender Fall:
Die polnische Zeitung »Dziennik Bydgoski« berichtet, daß die nach

Glaß übcrführten verhafteten Polen in den Hungerstreile getreten seienals Protest gegen die brutale Behandlung und die unzureichende Ber-
vflegung. Wie von zuftändiaer Stelle mitgeteilt wird. ist diese Meldung
eine bewußte Lüge. Die Polen, welche vor ihrem Abtransport nach dem
Gesangenenlager Neuhammer in Glut; verpflegt wurden, erhielten dieselbeKost wie die übrigen Unterfucbungsgefangenen im Glaser Militärgefängnis

Ueber die Verpflegung ift keine einzige Klage eingelaufen. Jku Gegen-teil nahmen sämtliche Gefangenen das Eisen mit sichtlicbem Wohlbehagen
u ftch. Ein Antrag auf ärztliche Untersuchung bes Essens ist von dens olen nicht gestellt w den.

Der ganze Artikel ist eine absicbtliche Verdrehung der Tatsachen,
indem der Hungerftreih den feiner Zeit ein geringer T r eftgen
kommunistifchen Schutzhäftlinge aus politischen Gründen begonnen hatten,als von den Polen unternommen dargestellt wird.

rr

ilsrouiuaielles.
tlbalbenburg. um der Ledernot zu neuern, hat der Kreis«

kommunaloerband veranlaßt, daß die in der Kreisfchlächterei
anfallenden Hätte sofort in fertiges Sohlenleder ausgetaufcht
werden. Der Bevölkerung soll bei billtgster Preisftellung Leder
zur Verfügung gestellt werben.

Sauer. umfangreiche Gifenbahudiebitähle sind in der legten
seit auf der Strecke Striegau�-�Jauer ausgeführt und jetzt von
der Jauerüchen Polizei aufgedeckt worden. .

Oppelm Durch Einbruch finb dem Kürfchnermeiiter Strzvbnv
hier Pelzwaren im Werte von weit über 400000 Mark

De; Mühlenpächter Christ in Krobufch wurde
von drei maskierten Männern überfallen, als er zur Haustür
beraustrat, gemißhandelt und ins Uasser geworfen. Die Banditen
drangen dann in das Haus ein, mißhandelten auch die Ehefrau
unb die Kinder, erbrachen Schränke und Kommoden, raubten
3600 am. und flohen damit.

Betrifft Wachtdienst in der
« Stadt Namslatr.

Zuverläfsigeit Anzeichen nach wird von polnifcher oder spar-
takistischer Seite ein Anschlag auf die bei Namslau befindlichen
Eisenbahnbrücken geplaut. Die Folgen, die durch die Vernich-
tung der Eifenbahnbrücken für den Verkehr, die Lebensmittel-
und Kohlenzitfuhr entstehen können. sind unüberfehbam

Wir find daher genötigt, die männlichen Einwohner, soweit
fie durch Anordnung von: 20. Juni 1919  Städtblatt 1919

d Nr. 72! zum Wacht- unb Sicherheitsdienst verpflichtet find, zu
diefcm Dienst wieder heranzuziehen, und ersuchen dringend, den
Anforderungen an sie Folge zu leisten, ohne Nücksicht auf Stand,
Beruf oder Partei. Nur bei dringender Behinderung des Dienst-
pflichtigen follte ein Stellpertretey der aber mindestens 20 Jahre
alt sein muß, evtfandt werden.

Entfchädigung wird gewährt. Ohne Entschuldigung Aus«
bleibende werden zu den Kofien der Stellvertretung herangezogen
und es wird ihre Besirafung beantragt.

Na mslau, den 8. Oktober 1919.
Der Magiftrat

Der Volltsausfchuß.

Höhen Knabenschule Namslau
Sprcchflundc täglich 1l212��1 und 3�4

im Schleimhäute.
Rektor Hühner.

Bürger-Verein Inventars.
Heut, Donnerstag, den 9. Oktober, abends 8 Uhr

Versammlung
in L o r e n z Brauerei  Vereinszinuner.!

Vortrag über Kohlenvecsorgung
Zahlreiches Erscheinen aller Mitglieder erbeten.

Der Vorstand.
Die offenen Verkaufsftellen find am Somi-

den 20. d. mir. geöffnet in der Zeit

�in 7il2l1is91i2unv m. bis 1 un.
Der Kaufmännische Verein.

Für die überaus reichliche Spende und Bewirtung
zum Erntesest sagen wir Herrn und Frau Hauptmann
Weber sowie Herrn Gutsverwalter Kalupke

herzlichen Dank.

Das Dienfiiierfonal sites Dom. Wind. Weichteile.
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Herzlichen Dank allen, die unserem lieben

Entschlatenen, dem

Rentier und Gasthofbesitzer

Gar! Pieizunka
die letzte Ehre und Teilnahme erwiesen haben.

Im - Namen der Hinterbliebenen: s.

G. Krlcke u. Frau.

Namslau� den 8. Oktober 1919.

Suche
für schnell entfchlossene Käu er aus o en

�W
link,Grunvstiiclie.fGasthii1ifer.Iiikiigfllen usw.Offerten unter E. B. an die Expeditton .



 b mache der geehrten Einwohnerschaft von Deutsch-
Marehw h bekannt, daß ich Sonnabend, den ll.b.

GtTJEMVarietee-Vorstellung
unter Mitwirkung Breslaner Biihnenkiinstlers

in Saale des Herrn Gastwirt Rabe veraustalten werde.
Kasfenöffnnng 7 Uhr. Unfaug 8 Uhr.

Ansehließenm G r o f; e r T a n z.
Zu dieser Vorstellung, deren Besuch ich aufs manche empfehle,

ladet ergebenst ein 
Gustav Ernst.

Voranzeiges
Zur Einweihung meines renovierten Saales wird das

Namslauer Parteien-Theater
unter Mitwirkung Breslauer Biihnenkiinstler
und Leitung des Schwerathlet Guftao Ernst

am Sonntag, den 12. d. Mts eine Rachmittag- und
Abendvorstellung veranstalten,. zu welcher schon jetzt ergebenst
einladen

Gustav Ernst. Gaaaausuciazck Aszmann
Näheres der Zettel. Neidern.

» Solange Vorrat!
Echte Schweizer und deutsche

Cigaretten
ohne Mnndftükb

Garantiert reiner Tobak.
Von 23 bis 3o Pfg. das Stück.  Echt

Schweizer Stumpen
60 Pfennig.

Sehweizer dCigarr en
echte garantiere

von 1,20 bis 2,80 Mk. dasStiicK
Probesendungen von 200 Stück an, auch

sortiert, versendet gegen Nachnahnre

Wilhelm Tcrke,
Bernftadh Seht, Junkers-irr. 38.

Fernruf Bernstadt 115.

»Hast-unten nnd Eicheln
Theodor Leeres.

Gold-Münzen aller Art, in-
und ausländ., kursfähig oder nicht,

« O

d]  er- kaufe zu h o h e n Preisen.Auf Wunsch Besuch. Bitte schreiben.
- Breslau 2,Bauer, 2.......

Empfehle mein reichhaltiges Lager in «

Zinnrren Zigaretten und Tnbak
erstklasfige reine Tabake, zu zeitgemäß billigen
Preisen.

BilligsteBezugsnuellefukWiederneriiiuser.
Besiehtigung meines Engroslagers Oels, Ring 40

Eingang Luisenstraße! ohne Kaufzwang gestattet.

Max Jung,  lels
Telephon Its. 63.

Engroslager Ring 40. Hanpt-Filialen:
Namslam Ring 18; Breslau, Lenthen-

ftrasze 4.
Zum Engroshandel mit Zigarrery Zigaretten und Tabak

im Deutschen Reiche zugelassen.

I« Kalkmersgel K
il rb ste, hochprozeniigz staubf i hl W , pr pt li f -ä�:  G: Kl�mil: nqgsenlsclrssene I arg!� Dm e er

Breslau «, Fernsptecher Nr. 5170-5174.

Kleine Anzeigen
bitten wir zwecks Vereinfachung des Geschäfts-
betriebes bald bei der Aufgabe zu bezahlen.

Die Gesehäftsstelle
des Staumauer �teib= nnd Stadtblatted

h zu ka

Namslauer Lichtspiele
Donnerstag, den 9. Oktober, 8 Uhr

Musik von Herrn Bocbnig. &#39;
FiimsSchaufpiel in 4 Akten

» . mit Alexander Nioissi.
KUchcUIUUc0 Lustspiel.

Sonntag, den 12. Oktober: Uht und 8 Uhr
Jch  Du. DramatlischesslktSecfhtauspiel

Kehre zurück: � alles verziehen.
Lustspiel in 2 Alten mit Paul Hartensieim

Zu dem am Sonnabend, den 11. Oktober 1919
ftattfisrdenden

Einweihungskräzrzrhenladet ergebenst ein
Deutsche Borkstadt

Zu dem am Sonntag, den 12. d. Mts. bei Herrn
Maskds in Saabe stattfindenden .

Tanzkränzchen
ladet hiermit freundlichit ein 

das Konnte-e.Anfang nachm. 3 Uhr.

von kdfilicheirr Geschmach faisch geröstet, empfiehlt billigst
Heinrich Freyer, Rathaus.

92 
. Ueberall zu, haben!

i

Kleider, Kostiitice
werden zu mäßigen Preisen angefertigt bei

A. schultz, Carlsruhe O.-8.

Obftbiiume
een Räumung billig vu :«.«kausen. ««
wiesesche z Gärtnerei, Bernstadt

Vertreter Gärtner Nicolai.

Dcminium Krickau

�eiirnrasstges Weiszlrraut
zum Einsauern im Kleinverkauf ab. Anfuhr nach -der Stadt
mit Milchwagen Bei Abnahme von 20 Ctr. aufwärts Anfuhr
auch nach anderen Orten.

Valdige Bestellung beim Wirtschaftsamt
raune.

Runkelriiben gelben. rote Möhren,
Kraut und Saatkartoseln
M. Gcttheiner, Namslau,

ßanbesptobuhte.

il

Sohn achtbarer Eltern, suche für
mein Kolonialwaren-Geschäft.

Heinrich Freyer, Rathaus.
Lehrling,

GutgehetideBärkerei «
in Stadt oder Dorf von tüchd
Fachmann bald zu pachten oder

Ein Grundstück
mit Stallung zu kaufen
ge .

Offerten unter 30 an
die Exp· d. Pl.n gesu .

Auskunft erteilt die Exped
Pl.

· Karten vom
Kreise Numslau

sind wieder vorrätig in der

Prima Sueisesalz
und Viehsalz

sackweise, empfiehlt billigst
Paul Matros,

Dei. 296.Bllllllll�lllllllllll U. 011112.
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BaLPalaisnnDansnDiele 
Breslau
Reuschestrn 51
iiiiepolbi: Passage

in nächster Nähe des Ringes.

Tiigl 7 Uhr abends
Musik: Buschmann

10 Künstler.

FilktIiieBestitlsetBttslutls 
illls Ubkllcisllliic Haus.

Gllic Wcillc I Elfiiil Stiche.

· Schränke, Stühle,
Tische, Sofas u. berief!.

andere Möbelstücke
G.  BebeI, Rraiauerfir.

nnnnnne Blumen,
Briketts, Palmen, sowie

Taunklbzetchenin reicher Auswahl. »
IH. Leppim Ring 28.

Gut ern. Geige
mit Kasten ist zu verkaufen. I:
erfragen im »Deutschen Kaiser«
ReichthaL

Steinhauer keinmal.
Deutscher Kaiser.

Freitag, den 10. Oktober,
abends 7�/� Uhr

Gastsuiel
Breslauer Buhnenlrunstler
Direit. P. Harwardy J.  bisher.

Einmalige Ausführung der
spannendsten Diebeskomödie

Heiterkeit! Heiterkeit!

MANULESUU.
der Meisterdieh
Schelmenspiel in 4 Akten

von Ludwig Luna.
Einlaßkarten im Vorverkaus bei
Frau Uhrmacher Paul und im
Theaterlokab Sperrsitz 3 Mk»
1. Pl. 2 Mk., Il· Pl. 1,50 Mk.,
Stehplatz 1 Mk. An der Abend-

kasse 7 Uhr Aufschlag.

li.l asei1wiia, aaaainna
Jub- W. Kosehwitz
Jeden Donnerstag,  mec- u. Sinai: i
Abend.

Für gute Biere und Weine ist
bestens gesorgt.

Um giitigen Zusprueh bittet
W. Koschwitz.

W bessert alte Herren-er fachen standhaft aus?
Angebote erbeten an die  Ext.

Frisch eingetroffen:
Kaina

u. Schoiroladennulner
zu mäßigen Preisen.

Tasel-Scijutiolade.
Große Auswahl in

gesiillten Kartons
und Atftirannenemp ehlt

R. Koschwitz, Konditorei
Inhaber: W. Koschwitz

W Bohnenluassee
iiiiifien Garn-J,
russtsrljen See,
Marmelade
empfiehlt billigstk 

Paul Matros,
Dei. 296.

Alle Surtrn
Häute n. Felle
kauft zu hohen Preisen
J. Ecken, Namslau

Telefon 274.

F�

» « Ecnpfdehlu .
Jesus-en kefafeireiii
Bismarctrheringe
lose und in 4 Lin-Dosen.

Echte »

Quersgrster Einatmen
Robert Bagusehe.

Alle Socken

Salzheringe
gibt tonnenweise billigst ab

Paul Matros,
Dei. 296.

Damenrad
mit neuer Gummibereifungckk

Herrenrad
mit Gummibereifung, sow. mehr.
Räder mit Ersatzbereifung hat
billig abzugeben

Hermann Wende,
Langestn 9.

akaaiaanaaa
zu haben in der

Buchhandlung U. drin.

wstFrisclsr Gier
Gummi; Hotel.
Bßtt��SSBll

auch nerviise Btaienschwäche jetc.
wird beseitigt durch bewährtes

kemdinieries Verfahren
bei beiden Geschlechterm

Verlangen Sie kostenlos Prolpekt
u.gebenSieAltermGeichlechtan. 
Dr. meet. Eisenbach, München,
Schwanthalerstr. 43/A. 70

Ein Lehrling
kann sich melden bei
H. Riedeh Schuhmachermstn

Ein Srtjmiedelehrlina
kann sich ucelden bei
Fritz Leid» Dom. Nussxder.

Suche noch zu Neujahr 1920
Vögte 2 6te�macber, 1 Schmied,
Ackerkutscher, Lohngärtner und
Mägde. Thomas Stannek,
getverbsmäse Stellenvermutiey
Namslam

Tini. Knecht,
verheiratet  kinderlos! oder vor
der Verheiratung stehend, dessen
Frau mit in den Stall gebt,
b i gutem Lohn u. Verpfieguiig
nach auswäits gesucht.
Gutsbesitzer Frost, Breslau

Lohes1r. b6.
Nicht» ehrt. Mädchen

fürbesserenhaushaltjnachHunds-
feld gissucht bei hohem Lohn.
Meldung bei
Frau Kaufmann Friedrich,

Ring 29.

Em- u. Verkauf gebt. 7
Möbelstücke all. Art.

Wieder eingetroffen:




